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Dogmatiſche Repetitorien.
Von Univerſitäts Profeſſor Albert eiß M Freiburg eiz

„Idem Ominus Omnnium“

ährend ich dieſe Zeilen chreibe eS iſt Mai 1903 ruft＋

E der am um Bibel und Babel Eene Aufregung hervor als
ob eS ſich enne ntſcheidungsſchlacht zwiſchen den letzten Reſten
des Qauben den religiöſen Charakter der be und dem voll
ſtändigen Unglauben andelte Und ge iſt der Glaube den
übernatürlichen rſprung und die Inſpiration der eiligen Schrift
0 und ſchwankend geworden daß ES bei Vielen ſehr Vielen
nur mehr Kleinigkeit bedarf Unt ihn gänzlich zu vernichten
Begreiflich deshalb daß die Aufmerkſamkeit der Meiſten von den
bisherigen nneren Fehden mehr oder minder abgelenkt iſt Wir
Katholiken können dieſem Streit nicht bloß mit Ruhe ſondern auch
mit gewiſſen Befriedigung zuſehen denn dergleichen orgänge
ſind Ern gute ittel denen Qus unſerer die gar
zu ſehr für die ſogenannte moderne ewegung eingenommen ſind
die ugen zu öffnen und ihnen zu zeigen ohin ſie zuletzt Uhr

Darum wollen wir die riſt die uns der wiedererſtandene
Hammurabi erſchafft hat auch zu einigen Ausgrabungsarbeiten ver.:
wenden Denn leider ſind gar manche unſerer koſtbarſten0
Qufe der Zeiten verſchüttet worden aber nicht von Baſalt
und old und von ſteinernen rkunden ſondern Atze für die der
eingeborne Sohn Gottes ſein heiligſtes koſtbares lut als rei
hingegeben hat Atze von Urkunden die EU mit dem Griffel des
eiligen Geiſtes unſere Herzen eingegraben hat
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nter allen Schätzen des chriſtlichen Glaubens iſt der den
das Schickſal der Verſchüttung Qam öfteſten getroffen hat, merk⸗
würdigerweiſe der Satz, den wir die 3e unſeres Artikels geſtellt
aben Schon den erſten Zeiten der Chriſtenheit konnten die Qus
dem Judentum zum Glauben bekehrten Chriſten nicht denken, daß
der Gott, dem ſie bisher edient hatten, und dem ſie die Erfüllung
der Weiſſagungen ui Meſſias Fe

ſus Chriſtus verdankten den Heiden
eine Erbarmung gleichem Maße zuwenden könne Vie iHhnen Die
aus dem Heidentum ſtammenden Gnoſtiker ahlten ihnen mit gleicher
ünze zurück indem ſie den ott des ten Teſtamentes gegenüber
dem ott den ſie ſich zurecht legten ebenſo tief herabſetzten wie
die neueſte Bibelkritik dieſer traurigen Verirrung lieben die
folgenden Zeiten erſten glei Was dem beſchränkten Geiſte
des Menſchen 5 fremdeſten blieb das war die Vorſtellung
ene Gottes und C Erlöſers der en enne Erbarmung gleich
maßig zuwende und keine Schoßkinder und keine Parteilichkeit enn
Darin zeigt ſich wieſehr dem gefallenen Menſchen das Heidentum

der Egoismus und der Partikularismus In religiöſen Dingen
ins lut gewachſen und wie ſelbſtverſtändlich * QAus ſeinem ver.
dorbenen u entſtanden iſt Nur er reift der Menſch die
Vorſtellung von Sonder und Nationalgott ab V wenn ſich
der falſche Patriotismus der eligion als ittel für eine Zwecke
edient dann erückt dieſe Beſchränktheit mitunter ſe die edelſten
Geiſter Die Griechen 3u Pauli Zeiten ſehr eneigt den
Qter unſeres errn Je

ſus Chriſtus für ſich Anſpruch zu nehmen
und die Barbaren Eernen Winkel der Kirche 3 verbannen
nicht gar Qus der hinauszuweiſen Die Donatiſten meinten
wie Auguſtinus ſagt der Heiland habe enn eLr nur
die Afrikaner erlöst habe Die eut chen haben ſich ſeit der Refor  2
nation den QAuben hineingeredet der Germane bilde allein das
auserwählte olt Gottes Die Gallikaner aben den Franzoſen die
gleiche Anſicht eingeimpft und die Spanier nehmen das von ſich
als ſelbſtverſtändlich Eute hat faſt jedes Volkſeinen Partikular⸗
gott, den eS chwer mit mMent anderen.Volke C Der Amerikaner
duldet den eger nicht I ſeiner Kirche, der Engländer betet nur

Uungern neben dem Irländer, der Pole rückt MNM der Kirche vom
eutſchen weg, gewiſſen Landſtrichen kann eS vorkommen daß
man den Deutſchen vom Bei  U  6 wegweiſ und rklärt Wir



brauchen unſere Kirche für unſere Landsleute Hier eiß eS wirklich:
Alle ſündigen und aAben einen Grund, ſich vor ott zu rühmen
Im 3,

Die meiſten dieſem geſündigt haben,
bh die Janſeniſten. DienUnter den Irrlehren des Janſenismus,
E die Kirche verurteilen mu lautet eS ſei Semipelagianismus
zu behaupten II ſei für alle Menſchen geſtorben und habe
ſein lut für alle ohne USnahme vergoſſen Bekanntlich hat eS
dieſ Sekte durch thren Einfluß dahin gebracht daß viele Künſtler
den errn anl Kreuze nicht mehr mit ausgebreiteten Armen dar⸗
ſtellten gleichſam als wo ETL die Welt umfaſſen, ondern
nUuLr noch mit eng zuſammengeſchloſſenen zUum Himmel emporge⸗
II  eten nicht der Erde zugewendeten Händen Die Darſtellungen
von Rubens und von Van Dyeck ſind jedermann eékannt

Weil aber dies alles noch nicht Unheil zu ſein chien
mu zuletzt auch noch der Unterſchied von an und von Bildung
auf die eligion Einfluß gewinnen Dieſe Verzerrung des eiligen
iſt uralt und Ewig neu und wird wohl nie ganz ausſterben Schon

den agen des heiligen Ambroſius und des eiligen Artinu
hat der Byzantinismus elgenen Hof und Magnatengott
funden der ſeinen Anforderungen außerordentlich beſcheiden und

der Beurteilung der menſchlichen Fehler Laxiſt und vergeßlich
bis zUum Skandal iſt Dieſem linden Ummen ott gegenüber hat
der en keine en ſondern EU geruht nur dann und wann

ſein Morgengebet V verrichten den Gottesdienſt mit ſeiner Gegen  7  2
Qrt beehren und ſich zUum Empfang der Sakramente herabzu⸗
laſſen Uebrigens findet ſich dieſer Schattengott nicht bloß den
Reſidenzſtädten ſondern ETL 9 ſich auch Unter dem Namen Ho
noratiorengott ſeiner ganzen Ohnmacht draußen auf dem ande
IM des errn Grafen und beim errn Bezirksrichter 10
EL hat ſich ogar demokratiſiert und beweist dann dem Gemeinde—
vorſtan und dem Herrn Apotheker und der ganzen Tafelrunde
täglichen Stammtiſch gegenüber i ebenſo evoter Weiſe, daß den
Zug der Zeit verſte und auch zum zu gehen weiß

Neben dieſem Zerrbild Gottes ſeit en Zeiten EIlN

nderes *0  dol, das von jeher ganz proletariſ undſozialiſtiſch, 10
revolutionär dachte und andelte. DieſerGott der Enterbten, Wie

) Denzinger, Enchiridion. 970
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ihn die neuere Zeit getauft hat, iſt den Reichen und Mächtigen
ganz unverſöhnlich feindſelig und ſcheint einen wur darauf ah  N
gelegt zu aben, daß ihm ein Beſitzender und ein mit Auktorität
Bekleideter nicht in ſeinen Himmel ontmen dürfe. Dagegen hat
eine nhänger mit unbeſchränkter Vollmacht ausgerüſtet, den ern

auch den kirchlichen das Leben auer zu machen, ihre beſten
Abſichten zu entſtellen, alle ihre Handlungen ſchlecht zu nden und
ſchlecht zu machen, von ihnen das Unmögliche zu fordern und jeden
QAus ihnen unbarmherzig zu verdammen, wenn nicht alles nach
dem Geſchmacke derer einrichtet, die zur Ausführung ſeiner 9e  —
meinten ane keinen Finger rühren wollen.

In neueſter Zeit hat man erſucht, die Lücke, die wiſchen
dieſen beiden feindſeligen Gottheiten klafft, durch eine dritte Jammer⸗
geſtalt auszufüllen, durch einen Gott, der die heikle Aufgabe
en ſoll, * den Profeſſoren, den Gelehrten und Federhelden, den
Blauſtrümpfen und dem ganzen Heer der ſogenannten Gebildeten
recht zu machen Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine über⸗
menſchliche Geſchicklichkeit dazu gehört, dieſen Gentleman— oder Hidalgo⸗
gott mit Eigenſchaften auszuſtatten, die ihn befähigen, Gnade vor
den ugen dieſer anſpru und widerſpruchsvollſten aller Menſchen⸗
klaſſen zu nden Nichtsdeſtoweniger gibt eS Geiſter, die Aus guter,
aufrichtiger ſicht dieſe Arbeit zu ihrem Lebenswerk gemacht haben.
Denn, ſagt einer QAus threr itte, ein aufrichtiger, chriſtlicher Forſcher
wenn * nicht gelingt, die gelehrten und die gebildeten Kreiſe für den
Glauben wieder 3u gewinnen, ſo iſt das Chriſtentum verloren. Will
man aber dieſe dem Chriſtentum günſtig ſtimmen, ſo ſoll man EeS ſo
darſtellen, daß eS für ſie ni Abſtoßendes hat, ondern ihren An
ſchauungen ſoviel als möglich entſpricht

Nun wäre gewi jede Or überflüſſig, das uns erſt be
weiſen wo  E, daß auch die Gebildeten und die Gelehrten eine un

ſterbliche Seele Aben und zu den Erlösten Jeſu Chriſti gehören und
eſtimm ſind, in ſein Reich einzutreten, ſeine Lehre anzunehmen
und durch deren Erfüllung ihre Seligkeit zu nden Aber, indem
wir dieſe Orte ausſprechen, iſt auch chon das richtige Urteil ber
die hier iun rage chende Unternehmung gegaben

Id natürlich ſind die Gebildeten auch zum Heil berufen, wie
alle Menſchen ohne Ausnahme, nicht weniger und nicht mehr ott
nimmt einen aus und hat vor keinem Scheu, denn hat den



Kleinen gemacht wie den Großen und trägt orge für alle un gleicher
Weiſe (Weish 6, 8 ber deshalb iſt auch der Weg zum Heil für
alle der gleiche ohne Unterſchied. Es gibt nur ein Ziel und nur
einen Gott, der uns 3 dieſem berufen hat. Wo ein usgangs⸗
un und ern Endziel, da kann eS auch nUr einen Weg dahin
geben Es iſt wahr, jeder hat ſeinen Beruf, eine ittel,

ſein Ziel 3u erreichen. Dieſe ändern aber ni Wege, o
enig daran geänder wird, ob einer den gleichen eg zu Fuß,
3 Er oder im agen zurücklegt, ob ETL mit Dienerſcha oder als
Diener, ob ETL mit großem Gepäck oder mit leichtem Bündel reiſt
Darum ſagt der Apoſtel: Ein ott und ein Mittler wiſchen ott
und den Menſchen, der CU —

eſus Chriſtus. (1 Tim 5
Ein Herr, eln Glaube, elne Taufe, ein Leib, ern Geiſt, ſo wie ihr
auch berufen ſeid zu erne Hoffnung unſeres Berufes. (Epheſ 4, 4

Sage niemand, das El auf die Gelehrten und Gebildeten
nicht genügen Rückſicht nehmen. Wolle man ſie in der gleichen
Weiſe behandeln wie das ungebildete Volk, olle man ihnen 3
muten, eine Geiftesnahrung 3u verdauen und ſich eine Auffaſſung
vom Chriſtentum efallen zu laſſen, die möglicherweiſe vor 600 Jahren
annehmbar geſchienen habe, die aber mit der ganzen modernen Welt
anſchauung im Widerſpruch ſtehe, ſo el das ebenſoviel als ſie
mit Gewalt aus der I1 hinaustreiben und ihnen die Lehren der
Offenbarung ungenießbar machen

Dieſe orte enthalten eine bedenkliche Vermiſchung von
zwei gänzlich verſchiedenen Gedanken. Es wäre doch gewiß Zeitver
ſchwendung, wo man erklären, daß die atholiſche Lehre ſowenig
wie die katholiſche Praxis kluge Berückſichtigung des Bildungsgrades
verbietet, wenn eS ſich nur die äußere Form der Belehrung
und der ſeelſorglichen Behandlung handelt. afur können wir uns auf
Paulus berufen, der den ꝗ

Uden Vᷓ

Ude, den Heiden Heide ward
(1 Kor 9, 20.), der den Kleinen Milch gab (1 Kor 2 und den
Vollkommenen Speiſe ebr 5, 14) Afur können wir mit Zu
erſicht allen, auch den Apoſteln für die gebildete Welt, 10, ihnen
aAnt meiſten, den wunderbaren Unterricht empfehlen, den Gregor der
Große Iun ſeiner Paſtoralregel hiefür gibt

Gewiß ehrt ſich eine Fürſtin, wenn ſie ſich Iin Seelenange⸗
legenheiten ihrem Führer mit der Einfalt eines Kindes fügt wie die
heilige Eliſabeth. ſt ſie aber nicht ſo weit gefördert und läßt ſie ſich



nicht ſoweit fördern, ſo begrei jedermann - oft nur leicht und
ohne Verſſuch, daß man ſie eben alsStandesperſon behandeln muß
E Fortſchritte der Vollkommenheitſie machen wird,
man ſie leiten muß, das Komplimentierbuch ⸗ der Hand, das reilich
iſt Elne andere. rage oder. vielmehr keine rage

Ebenſo iſt EeS keinem Gelehrten, undwäre auch Eln Profeff
der Theologie, Ene Schande und Ein Schaden, wenn er leißig die
Summa des eiligen Thomas und den römiſchen Katechismus Udiert,
oder auch den leinen Katechismus 10 wohl den Katechismus der Kinder

EL ſich aber von dieſer umutung ſeiner Ehre gekränkt nun

gut ſo raten wir ihm etaviu und Thomaſſin oder Scheeben Peſch
und Heinrich zum Auswendiglernen Auf die äußere Form ſind
wir durchaus nicht ver en wenn nUur wie der Apoſtel ſagt
jeder Form Chriſtus gepredigt wird 4, 18.), nicht Eeln neuer,
nicht Eln willkürlich ausgedachter riſtus, ondern der echte, der
ganze, der lebendige V

Dieſſer Chriſtus aber iſt der nämliche, geſtern wie eute und
Ewigkeit. (Hebr 13, 8

Die äußere Orm mag ſich ändern, ſoweit nicht der Inhalt
dadurch beeinträchtigt ird (ein Schaden, der öftereintritt, als
viele zu ahnen ſcheinen Was ſich aber nich ändern kann das iſt
der Lehrgehalt des Chriſtentums Himmel und Erde werden vergehen
ſagt der göttliche Heiland Orte werden nicht vergehen
(Matth 35. Darum wundert ſich der Apoſtel darüber daß ſich
eine Schüler ſo ne aAben IETe machen laſſen und ſich
anderen Evangelium zugewendet aben da eS doch kein nderes gibt
inzelne Menſchen 4N ELr gebe eS freilich die die äubigen ver.
rren und das Evangelium Chriſti zu verkehren en Aber fügt

mit furchtbarem Ernſte bei, ſelbſt wir oder eln nge vom
Himmel Ern nderes Evangelium verkündigte, als wireuch verkündigt
aben, der ſei nathema (Gal 1, —8 Bei ieſer Lehre iſt EL

E geblieben gleich den übrigen 0  eln Mochten die hohen
Philofophenzu Athen und Rom ſeine obrte alltäglich, 3u
zeitgemäß, 3u den Anſchauungen der gebildeten Welt ent⸗
ſprechen finden, mochten ſie ihm vorhalten, ſie könnten ſich doch
nicht die Schande antun, ſich neben die Sklaven, die Weiber und
die Kinder auf dieſelbe Bank bei der Katecheſe und der Predigt zu
en EL 0 darauf NUr die Antwort ch ame mich des van⸗



geliums nicht, denn 65 iſt erne Kraft Gottes zum Heil für jeden,
für jeden, ſagt der daran glaubt.

Darauf kommt eS dieſer rage vor allem daß wir die
Lehre der Offenbarung Uunter dieſem doppelten Geſichtspunkte faſſen
nicht als menſchliche Weisheit ondern als 1 Gottes und nicht
als Mittel unſeren Witz V zeigen und mit unſerer Gelehr  2
ſamkeit groß 3 tun ondern als Mittel Heil das durch den
Glauben angenommen und Glauben bewahrt werden muß So
handelten die erſten riſten und darum dankt der Apoſtel ohne
nterla dafür, daß ſie die Verkündigung des ortes Gottes auf
genommen Aben nicht als Wort vom Menſchen, ondern, wie

10 der Tat iſt, als Wort Gottes, dem eS zuzuſchreiben iſt, daß
ſie gläubig geworden ſind (1 13.)

en wir dieſe Oſtoliſchen Grundſätze bloß für die apoſto
liſchen Zeiten gelten laſſen? Sollen wir uns zu der ſonderbaren AufwSAISSISSSSECCNNN aſſung bekehren eute Urſe man ſie NuUr noch dem gemeinen
vorhalten, unſeren Gebildeten aber mu man die rauhe Art des
0  — erſparen und den Glauben auf humanere und modernere Art
beizubringen ſuchen?

mo ber dieſen Punkt nicht mit Paulus verhandeln
denn ich fürchte iesmal würde EU ſeine rauheſte Art hervorkehren

nicht gar ſein Schwert Umkehren Er 0 auch Eln wenig Grund
dazu denn Enem Menſchen wie ihm darf man ni die Zumutung
ſtellen längſt Geſagtes unnbtig zu wiederholen Er hat ſich 10 deutlich

ber dieſen Gegenſtand ausgeſprochen I ſagt hat
mich geſandt zu predigen aber nicht mit Wortweisheit amit das
reuz Chriſti nicht entkräftet werde denn das Wort Kreuze
Torheit für die die verloren gehen iſt für die die gerette werden
Gottes Kraft Denn weil die Welt durch ihre Weisheit ott nichtn

—
rkannt hat ſo gefie eS ott durch die Torheit der Predigt die
we glauben ſelig machen (1 Kor 17 Darum kam ich

euch Brüder nicht mit —— ede und El  el aAmi EUer Glaube
nicht auf Men chenweisheit ſondern auf Gottes Kraft beruhe (1 Kor

So 1 der Apoſtel amals zu den gebildeten heiklen
Griechen einen wir wohl EL würde 3 den Gebildeten des ahr
Under anders ſprechen? edürfen vd dieſe der Gnade zum Heil
des Kreuzes Chriſti und der Kraft Gottes weniger? Bedürfen ſie weniger
der Rettung aus dem Sündenelend? Glauben wir ihnen die durch



unſere Weisheit bringen können, da der Apoſtel die ſeinige hiezu
für ungenügend betrachtete? Glauben wir durch unſer Wort oder durch
Aſa weltlicher inge dem Kreuze Chriſti größere Kraft zu ver
ſchaffen während der Apoſtel, der Apoſtel aulu fürchtete, durch
ſein Wort dem Kreuze Chriſti die Kraft zu nehmen und das Wort
Gottes zu verwäſſern?

Hätten wir nur Reſt apoſtoliſchen Geiſtes und apoſto⸗
Ui chen Denkens bewahrt, ſo müßten wir fühlen was wir dem Evan
gelium antun wenn wir S mit unſerem Zeitalter erſetzen Es iſt
alles recht was recht iſt wenn eS nur rechten Platz verwendet
wird Niemand ſagt wahre Wiſſenſchaft mo man nuLr

mehr von ihr ehen und weniger von ihr hören! ber was ſoll ſie
zur Zurückführung der ungläubigen Welt den Schoß der Kirche?
etzen wir den Fall * elänge jemand Eln eben eſu zu ſchreiben
mit demſelben Aufgebot der Gelehrſamkeit mit der uns Schürer das
Zeitalter Ve

ſu Chriſti be chrieben hat er ware das Elnne Aufgabe
die der Wiſſen chaft alle Ehre ma Nun fragen wir aber ann
ſich emand denken daß dadurch auch nur zum Glauben die
Gottheit des errn werde gebracht werden? Wir aben 10 verſchiedene
erte dieſer Art die ſich immerhin mit Ehren können ehen laſſen
erte die dem Glauben den Weg bahnen können weil ſie aſt
möchte ſagen u lück nicht gar ſo unmäßig gelehrt ſind
und weil ſie was die Hauptſache iſt das Wort und die ehre des
Evangeliums buchſtäblicher Treue wiedergeben. Geſetzt aber, iſt

durch deren Leſung willig zum Glauben geſtimmt, was wird 4
wohl tun oder was werden wir ihm raten? Sicher geben wir ihm das
Evangelium ſelber die Hand Und gewiß, deſſen Schlichtheit wird
* die 1d Gottes erkennen und den Glauben ſelber finden. Und ſo
iſt eS mit allen dogmatiſchen und apologetiſchen Werken. Sie ſind
zweifellos nützlich, viele Vorurteile zu zerſtören, den Irrenden
mit gewiſſen Achtung vor der Offenbarung zu erfüllen ſt
aber bis ahin elangt, ſo iſt eS mii das beſte, ihm
Katechismus zu geben, länger oder kürzer, einfach oder mit Erklärungen,
Am allerbeſten ſo einfach möglich

Denn die auptſache, auf die eS ankommt, iſt, den Verſtand
zu nehmen Unter den Gehorſam Chriſtus (2 Kor 1

Dazu rel keine menſchliche Weisheit Qus Der Glaube bleibt
bie der Apoſtel ſagt Eln Opfer und Eenne Tat des ehorſam oder



wie das Griechi ch hat eln Gottesdienſt 147½0 Dieſe orte
ſind doch Ur  ar tief und ernſt und geben uns er zu denken
über Uunſere Geiſtesrichtung Wer faßt den Glauben noch M dieſem

auf? ind wir denn alle Pelagianer geworden die anl errn
nur den Lehrer ſehen? Nein wir ſtehen noch Unter ihnen Sie haben
doch noch die nade ſeines Beiſpieles hervorgehoben Wir aber weigen
auch von dieſem und etzen die moderne Wiſ enſchaft etzen unſer arm.

ſeliges Wiſſen die ſeines nicht mehr zeitgemäßen ortes
Wahrhaftig enn der edle Faber zu ſeiner Zeit klagte die Luft
ſei pelagiani ſo dürften wir uns eute beinahe glücklich ſchätzen

ſie wenigſtens das noch Are Immer nur Bildung, mi nur

Wiſſenſchaft mmer nur Ausleerung und Verwäſſerung des gött
lichen ortes der Väterlehre der en erprobten kirchlichen Wiſſen⸗
chaft mmer nur Abſchwörung des Glaubensgehaltes einige Zitate

aus ungläubigen Schriftſtellern einige Brocken unſerer dürren
Gelehrſamkeit und amit fertig! Und dadurch elnen wir die Welt
eher zum ehorſam des Glaubens, zum Opfer des Glaubens
Gottesdienſt des Glaubens zu bringen? Und dadurch denken wir die
dArm  . von der Sünde gefangenen Herzen dem Eile zugänglich zu
machen? Und dadurch en wir die Kraft Gottes die übernatürliche
Gnade zu rſetzen ohne die der Wille nicht die 1 findet den
Verſtand zur Unterwerfung unter die Torheit des Kreuzes 3u bewegen?
II das nicht Eln Verbrechen das Wort Gottes, Eln Verbrechen

den Glauben, Eln Verbrechen die Menſchen, die wir Ami
Aum die Kraft Gottes betrügen?

XII das Verbrechen richtet ſich ganz beſonders jene die
man auf dieſem Wege zum Glauben zu führen vermeint Wir zweifeln
nicht mindeſten daran daß eS die Abſicht iſt welche dieſen
Gedanken eingegeben hat ber die gute Meinung rechtfertigt nicht
das verkehrte ittel Das ittel aber das hier vorgeſchlagen wird
benachteiligt die welche E  E werden ſollen er ihrem Seelen
heil Es iſt chon von allem Anfang Eenne große Gefahr für die ſo
genannten Gebildeten man für ſie Eenne Ausnahmeſtellung ſchaffen
will Ueberall geſchmeichelt und erwöhn von der Not des gemeinen
Lebens er  on dem ruck enthoben den die gewöhnlichen Menſchen
üherall fühlen müf ſind ſie nur zu leicht der Gefahr ausgeſetzt ſich
für eſſere zu halten als das niedrige ungebildete olk
(Pf 72 5 Und nun will man ihnen ſogar Iu Dingen des Heiles

ꝗS.SꝗSꝗS
——



das Zugeſtändnis machen, daß der gemeine Glaube der Maſſen ihnen
nicht zugemutet werden dürfe! Da es abeér nur einen Glauben gibt,
ſo betrügt man ſie dann erſt noch dieſen ſelber. Möchten doch
die, die von der Gewinnung der gebildeten Kreiſe auf wiſſenſchaft⸗
lichem Wege reden, möchten ſie einmal die Natur des Glaubens
ſtudieren! Soll denn wirklich der Glaube wieder nach dem Vorgang
des Hermes Tzeugt oder vielmehr zerſtört werden? Was iſt denn jener
angeblich auf wiſſenſchaftlichem Wege hervorgerufene Glaube nderes
1S das gerade Gegenteil vom theologiſchen Glauben, nicht ein über⸗
natürlicher ehorſam gegen Gott, ondern enn rein natürlicher Ver⸗
ſtandesprozeß? IM beſten Falle glaubt alſo einer, der dieſen ührern
olgt, v habe den Glauben gefunden, und Er hat ihn erſt recht verloren.
Nein, das iſt nicht Gewinnung der Gebildeten für den Glauben, ſondern
Ausſchließung Heil, nicht Barmherzigkeit gegen die Gelehrten,
ſondern Grauſamkeit gegen ſie Gerade ihnen müſſen die rundſätze,
die hier In Frage ommen, mehr eingeprägt werden als dem ge⸗
wöhnlichen olk' Dieſem predigt die Not des Lebens oder die nter
würfigkeit und der Gehorſam. Die Armen ſind leicht empfänglich für
den Gedanken, daß ihnen muß geholfen werden, da ſie ſi

ſelber
nicht helfen können. Jene aber brauchen viel bis ſie dahin kommen,
daß ſie ihren eif im Gehorſam Unter das Joch Gottes beugen.
Wenn man ihnen aber d Vorſtellung beibringt, ſie önnten das
Wort Gottes ſelber meiſtern, 0 ihm ihren Meiſter erkennen,
raubt ihnen nicht amit den einzigen Weg zum Heil? Und
man ſie nicht ins Verderben, wenn ihnen nicht noch weit nach
drücklicher als den nach Erlöſung ſeufzenden Sklaven die Wahrheit
einprägt, die Paulus immer und immer betont, die furchtbare Wahr⸗
heit, daß wir alle, alle ohne Ausnahme verloren ſind ohne die Gnade
Gottes, daß wir alle, alle ohne Ausnahme Rettung brauchen, daß ſich
keiner, keiner ſelber retten kann, nicht durch ſeine eigene Tugend, und
noch weniger Urch ſeine Wiſſenſcha daß bir keine ettung haben
außer im Kreuze Ve

ſu Chriſti und In all den fern und In all den
Verdemütigungen, die Kreuze unzertrennlich In wie ſchal
iſt unſer eigenes Leben, wie inhaltsleer unſer Glaube geworden, wie
ſehr betrügen wir uns, wie ſehr betrügen wir die Welt, da wir unſere
Auffaſſung von den Dingen des Heiles nicht mehr Qus dem Orte
Gottes beziehen, ſondern QAus dem ſeichten und leeren Gerede der
modernen Welt Daher dieſe abergläubiſche Ar vor der modernen
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Wiſſenſcha eil wir ſelber auf den Glauben kein rechtes Vertrauen
mehr Aben aher das Beſtreben durch äußerliche wiſſen chaftlich
Zutaten das Evangelium annehmbar zu machen eil wir ſelber einen
Geſchmack mehr daran finden ſeitdem uns deſſen Geiſt fremd 9e⸗

orden iſt Qher die Krankheit das Gebiet der Offenbarungswahrheiten
einzuſchränken, die Laſt des Dogmas zu erleichtern die Menſchen zum
Glauben dadurch führen daß wir agen ſie hätten 10 eigentlich
doch nichts zu glauben was ihnen die Wiſſenſchaft nicht ereits 9e⸗

habe Aher eil wiu ſelber den Glauben als Laſt empfinden
aher die Unchriſtliche Rede das Chriſtentum brauche die Gebildeten,
wenn * fortleben wolle, müßt ſich den Anſfſchauungen der Zeit
anbequemen, wenn S noch Bekenner finden wolle, aher, weil wir
ſelber nicht mehr auf das Wohlgefallen Gottes ſehenſondern um die
Gunſt der Zeit und der Welt buhlen.

Q8 alles iſt Eelnne große Gefahr für die chriſtliche Geſellſchaft
Ob die Gebildeten und Gelehrten dadurch für das Chriſtentum 9e
wonnen werden das iſt mehr als zweifelhaft Kaum zweifelhaft iſt
aber daß das chriſtliche olk das dem Chriſtentum bisher noch treu
geblieben ſt dadurch 9E und ITre gemacht wird Ij eS einmal
daran daß offen ſagt die Gebildeten brauchten S mi der buch
ſtäblichen Auffaſſung vom Orte Gottes mit dem Köhlerglauben des
Völkes wie ſich auszudrücken Eg nicht ſo zu nehmen
ſo wird ſich das olk auch daraus ſeine Nutzanwendung machen Es
ma ſie 1 bereits die Sozialdemokratie ſorgt nach Kräften dafür
Bisher hat die katholiſche Kirche noch ihren 013 und den
Beweis für die Fortdauer des echten Geiſtes E Chriſti thre
Schoße darin gefunden daß ſie mit ihm ſagen konnte Den Armen
Ird das Evangelium perkündet (Matth 5. Sollen wir von jetzt
Qan den Armen. unſere Kirchen verſchließen oder doch ſo predigen, daß
die Kleinen hinausgetrieben werden, Eeil ſie ſich agen, das ſei für
ſie nicht mehr berechnet, unde die ohen Geiſter, die wir Unſerer
Sorgfalt allein für würdig erachten, doch einen Fuß die
ſetzen? der wollen lir beſondere Kirchen beſondere Gottesdienſte
beſondere Predigten einrichten ind M den Zeitungen ausſchreiben
Um Uhr Predigt Ur die Ungebildeten Unt Uhr modern wiſſen⸗
ſchaftlicher Vortrag über die Ergebniſſe der Keilſchriftforſchung für die
Hochgebildeten U der Literatur ſind wir 10 ſchon auf dem beſten
Weg 3u dieſer Zweiteilung Katechismus und un der bibliſchen



Geſchichte reden wir von der allgemeinen Sündflut von den fünf
Büchern Moſis von Tobias und A8  onas gelehrten erken
Aren wir XR  onas Tobias und V  udith als fabelhafte mythologiſche
Perſonifikationen ſprechen dem Moſes jeden Buchſtaben ab machen
uns luſtig ber die Erzählung von der Sprachverwirrung, reden von
vornoachitiſchen Sprachbildungen, forſchen nach Präadamiten den
Hünengräbern und machen dem Darwinismus jede gewünſchte Zu
geſtändnis.

ber dahin muß ‘eS kommen, wenn nicht mehr daseéwig
abänderliche Wort Gyttes der Leitſtern für Unſer Denken iſt, ſondern
die Ewig wechſelnde öffentliche Meinung, oder wie iu lieber agen
die menſchliche Wiſſenſchaft Dann zerfällt Stücke die en
heit die Bihel der Glaube 10 zuletzt ott ſelber Dann kommen wir
notgedrungen dazu ott zu erſinnen dem die Kleinen und die
Armen Furcht und Zittern dienen ott den ſie zu be⸗
leidigen fürchten wenn ſie nUuL Enn unrechte Wort prechen
freien lick tun enne unlautere egierde aufkommen laſſen
ott den ſie ihrer Gewiſſenhaftigkeit oft ſchon auf ewig ver
lieren glauben wenn ſie nur Zweifel Glaubenswahrheit
haben aufkommen laſſen und auf der anderen eite ott
deſſen Wort die gelehrten Herren kaum vernünftigen Sinn finden

ott der ihnen als heilige Schrift vorlegt was ungeſchickte Ab
ſchreiber aus heidniſchen Mythologien zuſammengeſtoppelt haben
ott der Ihnen nI als ſchwere Sünde anrechnen darf ſolange ſie
ihm nicht mit der au ins Geſicht ſchlagen ott der nUur die
Kinder mit der Drohung von Ewigen Strafen ſchreckt da doch jeder
Gebildete weiß daß EL ſich rüben ganz gut noch bekehren kann wenn
* ihm der Hölle einmal nicht mehr gefallen

Fürwahr, eS iſt Zeit daß UIL wieder einlenken und zurückkehren
zum en vergeſſenen ott unſerer vergeſſenen geſchmähten Ater
zu dem und Ater aller der da iſt über alle und durch
alles und uns allen 6 Dieſer enne ott enn kein
Anſehen der Perſon eſ vor ihm iſt kein Unterſchied Alle
ſind vor ihm Sünder alle ermangeln des Ruhmes vor ihm Üle
werden vor ihm gerechtfertigt ohne Verdienſt ennzig durch ſeine Gnade
und durch die Erlöſung, die Uun IJ.

eſus I  U gebracht hat ſeinem
Blut Alle erlangen Gerechtigkeit die vor ihm gilt nUr durch den
Glauben Je

ſum Chriſtum (Röm — 24.) Dieſen Glauben



müſſen alle gleichmäßig Iim Herzen aben, gleichmäßig mit dem Uunde
bekennen, ſie ſelig werden wollen Wer ſo glaubt, der wird
nicht 3 Schanden werden, denn einer und derſelbe iſt der Herr für
alle, die ihn anruſen. (Röm 10, —1

Zur Berechnung der 70 Wochen Daniels
Von Johann Raska, Prof. V Budweis.

Die genaue Uebereinſtimmung der Prophetie Daniels über die
ſiebenzig Jahrwochen mit der Geſchichte kann Nur dann dargetan
werden, enn vorerſt das Sterbejahr, und weil dieſes vom Geburts⸗
jahre abhängt, auch das Geburtsjahr Je

ſu Chriſti feſtſteht. Wir
zählen nun freilich mehr als 1900 V  ahre ſeit der Geburt Se

ſu
Chriſti, und trotzdem ſind die Gelehrten noch immer nicht arüber

mn welchem O  ahre Chriſtus der Herr eboren wurde, und In
welchem —  ahre EL Ab. Der run hievon iſt der, daß man die
Tradition über das Geburtsjahr Chriſti unrichtig eutete und infolge
deſſen ſelbe auch nicht gehörig beachtete.eeerf Die älteſten Ater berichten, II  U ſei Iim 41 beziehungs⸗
weiſe Regierungsjahre des Kaiſers uguſtus geboren worden.
So ſagt Tertullian (adv Udaeos 8) Nam an n1 IM-
Derii August!i Uerunt anni quinquaginta SEX Videm Us
aUtem. quoniam quadragesimo 6 primo ANN]IO Iimperii
Augusti, guO Jui POSt mortem leopatrae imperavit,
nascitur 118  US E t SUupervixit idem Kugustus,
guo Nasceitur Tistus. annis quindecim. Dasſelbe agtauch Hieronymus (in Isalae): Veteres revolvamus 1810
Tias in veniemus, ad Vicesimum OCtavUumM A u
IIU Caesaris Augusti (Cuius quadragesimo PTimo AIIUNO
TISFtUS Natus 681 1IN Judaea), IDN t0t 0 O0rbe GTrarUum
fuisse discordias 6tE Und ſchon bei Irenäus (ady haer.CAMIIIIRNRR KNEe III, 25) eſen wir: Natus 68t Dominus noster Cirea primum
6t quadragesimum AIMNIIUIII Augusti imperii. Die
griechiſchen Ater nennen erſt das 42 Regierungsjahr des uguſtusals Geburtsjahr Chriſti, weil das bürgerliche ahr der Drientalen
chon Im Herbſte, alſo eln halbes ahr früher begann als das ahrder Römer, we ihre bürgerlichen ahre nach den Jahren der

von rühjahr zu rühjahr ählten, weil ſie dafürhielten, daßdie Rom iR Frühjahre (weil 21. April) gegründet worden
ſei So erzählt Euſebius (histor. 6CI. , 5 „Igitur SeCundo t
quadragesimo imperii OCaesaris Augusti 2  7 ab Aegypto VCTO
subjugata t Antonii vel Cleopatrae interitu. In Jualn nOovissima
Ptolemaeorum apud Aegyptum Cceiderant, OCtavO t vige⸗Simo AIIIO Dominus N  AlV noster Jesus Christus Prima
ASSCriptione CEnSUS, Cyrenio Tiae Praesidente, IN Bethlehem


